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5.0  Anhang

Begriffliche Grundlagen

Einfamilienhaus

Im Allgemeinverständnis wird unter „Einfamilienhaus“ nur das freistehende Einfamilienhaus gemeint. Die Definition dieser Wohnform ist jedoch viel weiter zu fassen: Eine abgeschlossene Wohnung in einer Gebäudehülle mit eigenem, ebenerdigen Eingang wird als Einfamilienhaus bezeichnet. Wichtiger Bestandteil dieser Wohnform ist der Garten.

Die Arbeit schließt dabei Variationen des Einfamilienhauses ein:

· Das Zweifamilienhaus (Einfamilienhaus mit Einliegerwohnung)

· Das Doppelhaus

· Das Reihenhaus

· Wohnungen mit separatem Zugang (Haus im Haus)

Die am besten zu verdichtende Form der vorgenannten Varianten ist das Reihenhaus. Bezeichnendes Merkmal des Reihenhauses ist das Wohnen auf mehreren Etagen, eingeschossige Reihenhäuser werden kaum gebaut. Die Grundrisse der Häuser basieren auf dem Rechteck mit Wohnflächen zwischen 80 und 120 m². Die notwendigen Grundstücke sind meistens schmal und tief, ihre Größe schwankt zwischen 150 und 400 m².

Die verdichteten Bauformen des Reihenhauses gehen auf die Wohnhäuser um die Jahrhundertwende und die englischen, holländischen und nord-westdeutschen Arbeiterwohnhäuser des 19. Jahrhunderts zurück.

In Deutschland werden Reihenhäuser i.d.R. linear und versetzt zueinander in bis zu max. 10 Einheiten angeordnet gebaut.  In Holland kann man sich Reihungen von bis zu 30 Häusern durchaus vorstellen. Die meisten Reihenhäuser werden in Serienbau hergestellt. In den Verdichtungsräumen ist das Reihenhaus heute Marktführer.
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Abbildung 74: Bauformen

Bauwirtschaft

Die deutsche Bauwirtschaft setzt sich in der Abgrenzung der amtlichen Statistik aus dem Bauhauptgewerbe und dem Ausbaugewerbe zusammen. Im Jahr 1997 zählten zum Baugewerbe in Deutschland  22.570 Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. Diese Unternehmen erwirtschafteten rund 72% des jährlichen Umsatzes des Gesamtgewerbes, der Rest wurde von den wenigen Großunternehmen erzielt.

Der Begriff der Bauwirtschaft bezieht in dieser Arbeit über das rein produzierende Baugewerbe hinaus auch die Initiatoren, Träger, Planer und nicht zum Schluss auch die Nutzer ein.

Kostensparendes Bauen

Die Vokabel „kostensparendes Bauen“ wird von Vertretern des konventionellen Bauens im Segment des klassischen Hausbaus benutzt, um für Kostenreduzierung bei Bauverfahren zu werben, die auf verbesserten Verfahren, Prozessen und Abstimmungen basieren und ohne  Einschränkung des Standards erzielt werden.
Darüber hinaus reichen die für diese Arbeit untersuchten Projekte aus dem Bereich des Kosten- und Flächensparenden Bauens von Bauvorhaben, bei denen auf Ausstattungsstandards verzichtet wird, über solche, bei denen Preisreduzierungen durch Serienfertigung und/oder Vorfertigung erzielt werden, Grundrisse optimiert, mit günstigen Baustoffen gebaut wird, bis hin zu Objekten, bei denen neben diesen Maßnahmen auch Eigenleistungen eine Rolle spielen.

Flächensparendes Bauen

Aktuelle Projekte des Flächensparenden Bauens orientieren sich heute an den Vorbildern aus der Geschichte, bei denen Dichte nicht durch Höhe, sondern durch Zusammenrücken erreicht wird.84
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Abbildung 75: Verdichtetes Bauen

Im Bebauungsplan wird die geplante Dichte einer Baufläche als Geschossflächenzahl (GFZ) festgesetzt. Mit dieser Verhältniszahl zwischen Bruttogeschossfläche und privater Grundstücksfläche wird eine Obergrenze für die zulässige Baudichte festgelegt.

Da bei der Realisierung der Baugebiete der Dichtewert jedoch in aller Regel nicht ausgeschöpft wird, ist die GFZ kein geeigneter Wert, um die tatsächliche Dichte von Baugebieten vergleichen zu können. Auch bleiben alle öffentlichen und halböffentlichen Flächen – z.B. Straßen, Wohnwege, Wohnhöfe, Parkplätze und Grünflächen – bei der Berechnung der GFZ unberücksichtigt, der Wert bezieht sich also nicht auf die Gesamtfläche eines Baugebietes.

Die Arbeit beschränkt sich deshalb auf die Angaben zu den einzelnen Wohngebieten auf die Zahl der Wohneinheiten, die Grundstücksfläche und eine aus den beiden Werten errechnete Verhältniszahl.

84 Der Wiener Architekt R. Rainer hat bereits 1947 die Abhängigkeit zwischen Gebäudehöhe und   


    Flächenbedarf aufgezeigt. Da größere Gebäudehöhen auch größere Abstände benötigen, kann trotz 


    Stapelung die Dichte nicht wesentlich zunehmen.
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